Wachstumsfaktoren der Pflanzen
Neben den Nährelementen, die aus der Luft und aus dem Boden stammen, benötigen Pflanzen zum Wachsen Licht und Wärme. Die für das Pflanzenwachstum entscheidenden Umwelteinflüsse und -bedingungen nennt man daher auch Wachstumsfaktoren. Diese sollen - den Anforderungen der Pflanzen entsprechend - stets ausreichend zur Verfügung stehen. 

Licht - Es gibt zahlreiche Pflanzenteile (z. B. Wurzeln), Bakterien und Pilze, die ohne Licht gedeihen. Wo allerdings Licht notwendig ist, da ruft sein Fehlen nicht nur Wachstumsstörungen, sondern auch Formveränderungen der Pflanze hervor. Langtagpflanzen blühen nur, wenn eine bestimmte tägliche Mindestbelichtungsdauer überschritten wird (z. B. Rotklee, Getreide, Erbsen, Spinat). Kurztagpflanzen brauchen den ständigen Wechsel zwischen Licht und Dunkelheit (z. B. Sojabohne, Reis, Chrysanthemen). Tagneutrale zeigen keine Abhängigkeit von der Belichtungsdauer (z. B. einjähriges Rispengras, gewöhnliches Greiskraut). Das Licht beeinflusst aber auch die Blattgestalt, die Internodienlänge, die Farbstoffbildung, die Frostresistenz, die Dauer der Knospenruhe und die Assimilation.

Wärme - Viele Pflanzen brauchen den Temperaturwechsel zwischen Tag und Nacht. Vorübergehende starke Temperaturschwankungen wirken sich auf das spätere Wachstum aus (z. B. Bestockung bei Wintergetreide, Blütenbildung bei zweijährigen Pflanzen). Für jede Pflanze gibt es eine bestimmte Mindesttemperatur (Minimum), Höchsttemperatur (Maximum) und eine günstigste Temperatur (Optimum). Am Zusammenhang zwischen Temperatur, Photosynthese und Atmung wird deutlich, dass sowohl ein zu geringer als auch ein zu hoher Wärmeanteil hemmend auf das Wachstum wirken.

Luft - Sie enthält das für die Assimilation erforderliche Kohlendioxid (0,03% CO2) und den für die Atmung notwendigen Sauerstoff (21% O2). Eine Verbesserung der CO2 - Versorgung kann mit der organischen Düngung erreicht werden. Ein Windschutz erhöht zwar die CO2-Ausnützung, behindert aber gleichzeitig den Luftaustausch. Im Gewächshaus kann mit gasförmiger CO2-Düngung eine Ertragssteigerung erreicht werden. 

Wasser — Es löst und transportiert Stoffe, dient als Aufbaustoff, Mittel zur Aufrechterhaltung des Zelldrucks und Temperaturreg​ler. Wassermangel führt zu verstärkter Atmung und beschleunig​ter Reife. Überreichliches Wasserangebot verursacht einen hohen Blattanteil, geringe Standfestigkeit und verzögerte Reife. 

Mineralische Nährelemente - Sie sind das wichtigste Mittel zur Wachstumsbeeinflussung und damit zur Ertragssteigerung. Die Grundbausteine der Pflanze sind 16 chemische Elemente (Grundstoffe), die man auch als Nährelemente bezeichnet. Sie sind bei der Pflanzenernährung durch kein anderes Element zu ersetzen. Ihre Bedeutung kann durch Wasserkulturen mit Nährstofflösungen oder durch Pflanzenanalysen festgestellt werden. Ordnet man sie nach der erforderlichen Menge, so ergibt sich folgende Einteilung:

Hauptnährelemente: N P K Ca Mg

Nebennährelemente: S Fe Cl Zn

Spurennährelemente: B Mn Cu Mo

Nicht mineralische Nährelemente: C H O

Dabei stehen die chemischen Abkürzungen für folgende Nährstoffe

N = Stickstoff

P = Phosphor

K = Kalium

Ca = Calcium

Mg = Magnesium

S = Schwefel

Fe= Eisen

Cl = Chlor

Zn = Zink

B = Bor

Mn = Mangan

Cu = Kupfer

Mo = Molybdän

C = Kohlenstoff

H = Wasserstoff

O = Sauerstoff

